
Reformation 183

Bakhuizen van den B‘rink: Juan de Valdeseformator 1n
Spangfe Ltaltis MAA, Afd. Letterkunde, 25
No. Amsterdam (Noord-Hollandsche Uıtgevers Maatschapp1J) 1962 S
kart AD  o
Der Leidener Kirchenhistoriker zeichnet 1n se1ınem Amsterdamer Akademıie-

vortrag das Bild des spanıschen „Reformators“ Juan de Valdes, w1e 65 sıch der
Forschung aut ihrem gegenwärtigen Stand darbietet. e1it den grundlegenden Arbeiten
Eduard Boehmers sind durch HET Quellenpublikationen un Untersuchungen die
gängıgen Urteile ber un den „Valdesıianısmus“ unmöglıch veworden. Vf analy-
siert die Trel wichtigsten Schriften des V den „Dialogo de Doctrina Christiana“
(1 das „Alphabeto Christiano“ (1536) und die 116 Consıderazıon1“ (hrsg
1850 SOWl1e .AauUs seiınem Schülerkreis den „Irattato utilissımo del Beneficio dı Giesu
Christo crocıihsso“ des Benedetto Luchino VO Mantua auf ihre Entstehungs- und
Wirkungsgeschichte, ihren Inhalt un ihre Stellung den Strömungen der Zeıt
Sehr behutsam wırd die Valdes-Interpretation kritisiert, die die Beziehungen des
Spanıers seiner Umwvwelt, anfänglıch den „alumbrados“ 1in Escalona, ann
den Erasmıanern der Universität Alcal2A de enares un: schließlich dem
humanistisch-relig1ösen Kreıs VO Neapel, recht einlınıg sah Der Befund 1St
komplex, da sich infache Alternativfragen w1e die, ob „evangelisch“ der
„katholisch“, „mystisch“ der „humanistisch“ CNNECIL sel, verbieten. eın moralıi-
scher Biblizismus rückt iıh in die Nähe Von Faber Stapulensıis. Seine Lehre VO  e der
Rechtfertigung „sola fide“ kann, ber mu{fß ıcht aut die Lektüre reformatorischer
Schriften zurückzuführen se1IN. Dıie deutliche, ber 1m Vergleich Erasmus milde
Kritik kirchlichen Mifßständen überschreitet nırgends die renzen der Loyalıtät
gegenüber dem römischen Katholizismus un!: der Hıerarchie. Unbestreitbare spiır1-
tualistische Züge lassen sıch hinreichend durch augustinischen und rasmischen Eın-
flu{ß erklären; S1E erlauben es nicht, den Spiritualisten, ÄAntıtrıinıtarıern, Quie-
tisten der Sar den Täufern zaählen. Vt. bestreitet Menendez Pelayo
auch die siımple Klassıfikation des als „Lutheraner un! Vorläuter der Quaker“.
Wenn eın Anachronismus ware, könnte INa  } eınen „Pıetisten“ NCENNEN eın
Ideal der „reformatio“ zielt Zanz auf die Pflege un Vervollkommnung innerer
Frömmigkeit als Voraussetzung christlichen Lebens. Die SCa anımarum“ bildet das
Motiv, den Inhalt un! die Form dieser „reformatıo“. Aus ihr 1St insbesondere das
„Alphabeto“ verstehen. An außerlichen Devotionstormen un lehrmäfsigen Fixıe-
runsen ISt iıcht viel velegen. Dıie erheblichen Schwierigkeiten, das geistige Profil

nach Herkunft un: Umwelt eindeutig bestimmen, sieht N4 VOT allem 1n
seiner Originalität begründet. Vor allem 1n dieser Rıchtung bleibt, WwW1€e Vt. anmerkt,
für künftige Untersuchungen eın weıtes Feld Damıt dürfte 6S heute eher schwieriger
als eichter geworden se1n, die evangelische Bewegung in Spanıen un: Italien -
treffend zu charakterisieren. uch dieser Einsicht dient die kleine Darstellung 1n
hervorragender Weıse.
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Nach den Arbeiten VO:  - Schraepler ber „Dıie rechtliche Behandlung der

Taäufer 1n der deutschen Schweiz, Südwestdeutschland und Hessen 1648
und VO  H3 Güß über „Die Kurpfälzische Regierung un! das Täufer-

tum bis Z.U Dreifigjährigen Krieg“ (1960) 1St 1€eSs die dritte oroße Juristische Arbeit
autf dem Gebiet der Täuferforschung 1n den etzten Jahren Das Interessengebiet der
Studie 1St mMI1t der Beschränkung auf die freie Reichsstadt öln das Stift öln 1st
nıcht berücksichtigt) noch Nn begrenzt als bei iıhren Vorgäangern. Datür konnte
Stlasny weder aut eine Quellensammlung noch auf eine Darstellung der Tiuter-

CWERUNgG 1n seinem Gebiet zurückgreifen. Er mulßste sich es Aktenmaterıal selber


